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Félix Stüssi

n kolumNe

Friedenspfeife
rauchen?
lucie war GeraDe sechs Jahre alt,
als sie im Jahre 1958 ihrer Fami-
lie entrissen und deportiert wur-
de. Die folgenden Jahre im Inter-
nat sollten zum Albtraum ihres
Lebens werden: striktes Verbot,
ihre Muttersprache zu sprechen,
erniedrigende Beschimpfungen,
Nahrungsentzug, brutale Züchti-
gungen, sexueller Missbrauch.
Vergangenen April hat Lucie vor
der nationalen Untersuchungs-
kommission «Wahrheit und Ver-
söhnung» als «Überlebende #99»
Zeugnis abgelegt.

lucie teilt ihr SchickSal mit
rund 150 000 kanadischen India-
ner-, Métis- und Inuit-Kindern.
Zwischen 1831 und 1996 beauf-
tragte der Staat 132 christliche
Institutionen mit der Aufgabe,
die Ureinwohner zu zivilisieren.
Anders als in den USA, wo
lange die Devise «nur ein toter
Indianer ist ein guter Indianer»
galt, wurde in Kanada die
Strategie verfolgt, durch
Isolation und Gehirnwäsche «den
Indianer im Innern des Kinds zu
töten» – ein staatlich organisier-
ter kultureller Genozid.

Die DirekteN folGeN sind Depres-
sion, Drogenmissbrauch, Gewalt-
tätigkeit, Suizidwellen. Und das
über Generationen, denn die
Opfer werden bekanntlich oft
selbst zu Tätern. Dennoch ist die
Rechnung der Weissen nicht
aufgegangen. Lucie hat nicht
nur überlebt, sie hat mindestens
einen Teil ihrer Kultur und
vor allem ihre Sprache, das
Atikamekw, bewahrt. Sie arbeitet
heute sogar als Übersetzerin
bei Justizangelegenheiten.

«iDle No more!», «Schluss mit der
Lethargie!», heisst die Devise der
im November 2012 ins Rollen
geratenen Protestbewegung.
Teresa Spence, Führerin der
Attawapiskat, hat mit einem
sechswöchigen Hungerstreik
vor dem Parlamentsgebäude
in Ottawa aufgerüttelt und die
Politiker ins Schwitzen gebracht.
Zu lange sind die Rechte der
Ureinwohner mit Füssen getre-
ten worden. Die Absicht der
Regierung, Ölpipelines durch
Indianerland zu legen, hat das
Fass zum Überlaufen gebracht.

waS jetzt? Kriegsbeil ausgraben
oder Friedenspfeife rauchen?
Richard, ein Anishinabe und
«Überlebender #44», glaubt an
Versöhnung mit den Weissen.
Vorher müssten aber die alten
Wunden verheilen – und neue
Verletzungen vermieden werden.

Der Glarner Félix Stüssi lebt als
Jazzmusiker in Montréal.

Sommer ist eingeregnet
Mit der aktion «glarus isst gut» startet die flaniermeile in den Sommer

Mit guter Miene zum bösen
Wetterspiel haben die Glarner
gestern den Sommer in der
Stadt eröffnet. Unwetterpech
erreichte im Laufe des Tages
auch das Glarnerland.

Von BriGitte tiefeNauer

S
ommer in der Stadt. Zum Glück
steht es fett und rot auf den Pla-
katen, von denen das Regenwas-
ser trieft. Schräg. Und etwas
traurig auch, weil die grossen

Menschenmassen auf dem Platz fehlen.
Und der Regen erinnert an die letztjähri-
ge Eröffnung – jenen nassen Auftakt zum
grossmehrheitlichen Sommerflopp.

DieSmal Soll eS BeSSer werden. Die
Flaniermeile mit den liebevollen Som-
merinseln, die Essensstände einheimi-
scher Gewerbler und die fröhliche Stim-
mung unter bunten Regenschirmen ge-
ben einen Vorgeschmack.

Man lässt sich eben nicht unterkrie-
gen. Eine Wolldecke, ein Festtisch im
Trockenen und ein Glas Wein zum Bei-
spiel retten den Tag von Landrat This
Auer, Ehefrau Gaby, Francisco Monteiro
und Hans Hässig aus Düsseldorf.

Gut lachen hat auch Raffael Müller
am Gemüsestand Bamert: «Die Sommer-

erdbeeren sind heiss begehrt.» Anja Kick
vom «Kaffi, Kick und Eierkuchen»
macht ihr Geschäft mit «Crêpes en mas-
se». «Let it snow» jazzen derweil die Hap-
py Lakers von der Bühne, und die Leute
applaudieren. Die Meile lebt.

Gemeindepräsident Christian Marti
kassiert herzliche Lacher, als er bei sei-
ner Rede im strömenden Regen fest-
stellt: «Ich ha z’Gfühl, d’Sunnä druggt
echlei durä.» So oder so wünscht er sich
und allen, dass man sich das nächste Mal
in kurzen Hosen hier trifft.

Dem optimiSmuS zum trotz beharrt das
Wetter auf seiner Laune. Aus der ganzen
Schweiz tröpfelt Unwetter-Pech auf die
Agenturen (siehe Nachrichtenspalte).
100 und mehr Liter Wasser innert 36
Stunden führen zu Überschwemmun-
gen, Erdrutschen und Autounfällen, ge-
sperrten Strassen und Evakuierungen.
Und beruhigen soll sich die Lage erst im
Verlauf des heutigen Sonntags.

Im Glarnerland fordert der Dauer-
regen laut Mitteilung der Polizei die Feu-
erwehr und den Strassenunterhalts-
dienst. Die Hilfskräfte befreien Klausen-
pass-, Sernftal-, Kerenzerbergstrasse
und die Autobahn A3 von Steinen und
kleineren Rutschen. In Mühlehorn und
Engi kollidieren zwei Personenwagen
mit Steinen auf der Fahrbahn. Über-
schwemmte Keller und präventive Mass
nahmen erfordern weitere Einsätze.

Verschifft: Mit Schirmen trotzen drei Frauen dem miesen Beginn des «Sommers in der Stadt». BRigitte tiefenaueR

Die meisten sitzen höchstens unter dem Dach: Kaspar Marti, Präsident von Glarus Service, ist wohl der Einzige, der es
sich auf einem regennassen Sessel unter freiem Himmel gemütlich macht.

150 Liter
So viel Regen wird in weiten Teilen 
der Schweiz innert 48 Stunden pro
Quadratmeter niedergehen. Das
entspricht einer Badewanne voll
Wasser auf einen kleinen Tisch.

n NachrichteN

einsatzkräfte
im Dauerstress
SCHWYZ Seit Mitternacht
habe ihre Zentrale über
60 Anrufe wegen der
Regenfälle verzeichnet,
meldete die Kantons polizei
Schwyz. Das war gestern
Nachmittag. Zu diesem
Zeitpunkt standen noch die
Feuerwehren von Gersau,
Lauerz, Brunnen, Schwyz,
Arth, Einsiedeln, Lachen,
Galgenen, Tuggen und
Reichenburg im Einsatz.
Ein Teil der Kräfte habe
den ersten Einsatz zwar
beenden können. Auch der
blieb jedoch in Alarmbereit-
schaft. Bis auf Weiteres
gesperrt blieben die Stras-
sen zwischen Gersau und
Vitznau sowie Siebnen
und Vorderthal. (Red)

St. Galler Polizei
warnt Bevölkerung
St. GalleN Die Kantons -
polizei St. Gallen machte die
Bevölkerung gestern darauf
aufmerksam, dass bis min-
destens am Sonntagmorgen
weitere starke Niederschläge
vorausgesagt seien. Wegen
der Regenmengen, die 
dabei zu erwarten seien, 
sowie aufgrund der Wasser-
massen aus der Nacht auf
Samstag, die noch nicht
abgeflossen seien, werde
empfohlen, exponierte Orte
wie beispielsweise Uferzonen
von Gewässern sowie Hang-
lagen zu meiden. (Red)


